
BEITRAGE

WwIir C«Ä  a, Vater!» rufen, bekennen WI1r iın orm das Angeld des Geistes empfangen aben, w1issen
WIr, daß WIT nicht imstande sind, Gebet SOZU-einer Anrufung, daß WI1r als solche, die durch (GOt-

tes Erbarmen 1n Christus berufen sind, Zugang in dieses Angeld un:! in das Gesamtgut, das
zum Vater dessen aben, der ZU Gottessohn 1n uns verbürgt, einzubringen. Zwischen der AÄAn-
2aC bestellt worden ist (sott als Vater anerken- rufung (sottes als des Vaters un: der Interzession
1Nen ei glauben, daß WIr nicht dem 'Tod geweiht des Geistes 1im Herzpunkt 1SCICT CAWAC  e1it
sind, sondern daß WIr als solche, die Verzeihung spielen die Spannung einer Hofinung, die ihrer KEr-
und Rettung erlangt aben, bestimmt sind, eines füllung entgegenharrt, un! das Paradox eines Ge-
ages 1im Sohn un: MC den Sohn die Fülle des betes, das freiler und vertrauender ist, als
Lebens empfangen. ber paradoxerweise ist uns gerade in sel1ner CAWAaC  e1lit den in sich wohnen
das Urgebet des Gottessohnes unmöglich. Da WI1r we1iß, auf dessen eutzer Gott Ort

Der Ausdruck «wıie sich gebührt» 2 kann wurde übernommen ms Paulinische Perspektiven (Tübin-
einem falschen Verständnis des "TLextes verleiten. Dieser ent- Cn 1969 211—236.
hält keine Anspielung auf die rage, WIE 111411 beten soll, 5 Heilsvertrauen un: Welterfahrung Strukturen der
sondern geht dabei die Gleichförmigkeit des Utt- paulinischen Eschatologie nach Römer 18—39 Beiträge
gebets mi1t den «Forderungen» se1ines Objekts, des A evang. I’heologie 59 (München 1971)
illens Gottes, SENAUCI des Vorhabens (sottes (prothesis), 6 Der Briet die Römer Krit.-exeg. Komm. ber das
wI1Ie den Versen 28—30 dargelegt wird. Im Griechischen (Göttingen 41966) 208
erinnert der Ausdruck «wIie Gott entspricht» Z SFENAZO, Theol. Wörterb. z. NT 7, 606, Anm
die Wendung, die WI1r mit «wie sich gebührt» wlieder- Das Gebet des Geistes, Röm. 8,26£f Theol. Zeitschr.
geben, präzisiert ih; un: Gndet seine Erklärung in den (1964) 263
folgenden Versen. Der Kurze halber verwenden WIr me1-
stens den Ausdruck «wie sich gebührt». Übersetzt VO:  - Dr. August Berz

Die bibliographischen Angaben beschränken WITr auf das
Allernotwendigste.

Strenggenommen ist die SanNzc Wendung HÖsSaut0s de Bat
analysieren.

phronema kann zugleich ine Haltung un:! ine Absicht
besagen. Be1i Paulus bezeichnet der Ausdruck (der 1m ist 1924 1n Frankreich geboren, gehört dem Orden der Un-
Römerbrief viermal vortkommt) das, WAas den Geilst dessen beschuhten Karmeliter (Provinz Paris) un! wurde 1949
beschäftigt, der auf ein bestimmtes 1e]1 ausgerichtet ist und ZU) Priester ordiniert. Kr hat Rom, Parıis un: Löwen

erreichen sucht. Der Kürze halber geben WIr mit studiert un: exegetische Aufsätze sowle das Werk Fo1l
Christ dialogues du chretien (1967) veröftentlicht. Er«das Sinnen» oder «das Verlangen» wlieder.

Der gottesdienstliche Schreli nach der Freiheit, 1964 1in steht in der Forschungstätigkeit über theologische Fragen,
Apophoreta (Festschrift für E, Haenchen) erschienen, die das Judentum un! das jüdische Volk betrefien.

Hinblick auf Marıa gestellt worden (Lk 9,38—48)
Seit Z7wei Jahrzehnten stellt sS1e sich aber 1e] schär-Patrıck Jacquemont fer Die Jugendbewegungen, die militanten Mit-
glieder der Katholischen Aktion entdeckten dieIst Handeln Beten”? Dringlichkeit der politischen Aufgabe un: sind
versucht, die Vıtalität ihres Glaubens un!
Hofiens in s1e investlieren, un nehmen 7zumelst

Der itel, der für diesen Autfsatz ber das nicht mehr csechr deutlich wahr, Was für einen Sinn
vorgeschlagen worden ist, scheint mM1r bezeichnend das DBeten en kann. 1ele VOIL ihnen geben das

Beten auf, vorsätzlich oder mit schlechtem (Ge-se1n für ein reales Problem, mM1t dem die Christen
konfrontiert sind, un zugleich für die Probile- wissen. Kinzelne versuchen, das Gebet retten,
matik, mMI1t der S1ie sich amıt befassen. indem S1e ZU Kraftquell ihres Wiırkens nehmen

oder mit ihrem irken identifizieren. EKs ist nichtDer Christ, der se1ne Weltpräsenz un! seine Be-
eiligung den Kämpfen un: Bauten der Men- sicher, daß e1 beides, und Aktion, auf
schen er; nımmt, rag sich doch zunächst selbst- seine echnung kommt Desgleichen äßt sich,
verstan:  ch ach dem atz, den das in Se1- We1Nn paradoxerweise einer Rückkehr Z
N en einnehmen kann. Die rage ist nicht kommt, se1 CS, daß mMan 1m Namen der IMa-

dition AatTur einsteht oder daß in einer charısma-NCU;,; S1Ce ist bereits VO:  5 Marta 1m Evangelium 1m
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4S HANDELN BETEN ”
tischen Aufwallung Neu entdeckt wird, die rage etun! Kontemplation SpOontan einem Block
ach dem mMensScC.  chen ngagement oder ach der verbunden werden. Man muß den 'Totalitarismus
politischen Option nicht umgehen. In Frankreich einer Kontemplation in rage stellen, VOIL der inan
OÖftnet sich Taize für die Fragen der Dritten Welt; ohne weıiteres annımmt, daß sS1e der nbegri des
andere ewegungen un Gemeinschaften werden Betens Q@e1.. Dies erscheint uns notwendiger,
ach ihrer KEinstellung oder ihren impliziten Ent- als diese Haltung die Gegenreaktion eines otali-
scheidungen in ezug auf das gesellschaftliche un:! tarısmus der Aktion hervorruft, der ebenfalls nicht
politische en gefragt Ks ist unmöglich, nicht erfassen Jäßt, welche Zusammenhänge zwischen
auf die rage ach dem Verhiältnis zwischen Beten Beten un! Handeln bestehen.
nd Handeln stoßen.

och diese rage in die Begrifte Beten unı Han-
In Von der Schau U CMdeln fassen, heißt S1e bereits MI1t einer gSanzech Pro-

blematik tellen Man nämlich e1 VOTIAUS, Bevor WIr unls eine kritische Analyse des Kon-
daß Beten un: Handeln sich voneinander unter- templationsvokabulars begeben, das auf das christ-
scheiden, selbst wenn INa  m} einräumt, daß Ge- liche Beten angewandt wird, wollen WIr klar un
betstätigkeiten <1bt oder daß das "Tun 1n das deutlich erklären, daß WIr die tiefe Gebetserfahrung
hineingenommen werden kann. Genügt der « Kontemplativen» in den Klöstern W1e in der
g  > daß «das die Herzmitte des Tuns» Welt nicht in rage tellen. Gerade der cht-
bildet un! daß «das irdische 'Iun der Leib des Ge- eit des kontemplativen Lebens willen ist 111a VCTI-
betes» ist, 1! in Einheit lösen, Was in dualisti- pflichtet, notwendige rgänzungen un Korrek-
schen Begrifien ZUr rage gestellt wıird” Muß Nan tive für das ausfindig machen, WAas SONS 1ur eine
1im egentel annehmen un! behaupten, dalß das «Kontemplation» 1m strikten Sinn ware. Das e

gegenüber den andern Betätigungen des ben un! irken des Heiligen (Gelistes 1m-
Menschen EeLtwAas Autonomes un inzigartiges ist ” 00A3 wlieder Begriffe un! Rahmen och dies ist für
Man kann sich fragen, ob INa  =; nicht besser VeEer- uns 11UT ein weliterer Grund, aufzudecken,
suchen sollte, die rage 1n andern egrifien LCUuU welchen Zwielichtigkeiten führt, WE InNnan das
tellen VielleichtAman sich weigern, das christ- christliche Beten als Kontemplation stellt
liche Beten 1n die Alternative Handeln oder Beten Es kann hier nicht arum gehen, die eschichte

PIeSSCNH, die sich m1t dem Gegensatz 7zwischen dieser Beschlagnahme des christlichen Betens
Aktion un!: Kontemplation ec. Vielleicht Mu. HNC die Kontemplation nachzuzeichnen. Eın
Inan eDenNTalls bereit sein, nicht sechr das igen- trefitendes eispie en WIr 1im gewichtigen Arti-
ümliche der betenden ätigkeit als das umlıiıche kel des « DDictionnaire de Spiritualite» ZUuU Stich-
des christlichen Betens gewahren. Dann sollte WO: «contemplation».? Wie sollte 11A4l nicht VeEeT-

möglich se1n, die verschiedenen Betätigungen wundert se1n, wenn inan siıeht, wI1ie diesem
des christlichen Lebens voneinander untersche1- 1te ber das gehandelt wird, Was der Bibel
den, ohne S1e in Gegensatz 7ueinander tellen ber die uUeC ach Gott un! das et gesagt
erden S1e NU1 och als Mittel eingestuft, neh- wird! Dies steht auffälligem Widerspruch ZU

INnen die für ein Gebetsleben notwendigen Tätig- Alten Testament, das unablässig daran erinnert,
keiten nicht mehr den Atz dieses Lebens selbst daß «n1iemand Gott schauen vecrmag, ohne
ein, das annn das Dasein durchwehen kann sterben » (Gen 55 20); un! das sicherlich mehr das

Hören auf Gott als das chauen auf Gott betont.
Wenn sich das Neue TLestament handelt,L, UN scheint inan VELSDZCSSCH, daß den Ausdruck

Wenn man VO roblemkreis Beten un! Handeln «Kontemplation» NUr ein einziges Mal gebraucht,
spricht, mu man hinter den verwendeten Begrif- und ZWAaTt 1n einem banalen Sinn.3 Und wWwWas soll iMa  ;

fen Isbald ein anderes Begrifispaar wahrnehmen, VO:  S der Problematik Aktion/Kontemplation Sagch,
das die SaNZE Problematik der rage bedingt. Wenn wWenn Ss1e auf das en Jesu cselbst übertragen
inNnan Handeln un! Beten in einer Konfliktsituation wI1ird ” Wır wollen nicht leugnen, w1e wichtig die
sieht, darum, we1l i1NAall 1n XIr  eıit den Suche ach einer Gottesschau 1n der Heiligen
Gegensatz 7wischen Aktion un! Kontemplation Schrift ist un! daß Johannes namentlich das Ver-
denkt Man annn 1n der Diskussion ber die Be- bum «schauen» (£heorein) gebraucht, VO der
zuge zwischen Handeln un Beten nicht weIiter- Glaubenserkenntnis reden z Joh 6,40) Läßt
kommen, ohne dagegen inspruc erheben, daß sich e1 aber eine spezifische Erkenntnistätig-
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keit, ja einen Lebensstand en, w1e inNan Platz einräumen die Tatsache aber, daß S1e schließ-
VOIL kontemplativem un! aktivem en spricht, ich gesprengt werden, ordert uns auf, jedes VO:  w}

u das Gebetsleben VO tätigen en er- ihnen relativieren. Wır werden uns deshalb
scheiden? nicht amıt einverstanden erklären können, das

Diese Unterscheidung, die 1in der chrift nicht auf den besonderen Akt der Schau, der Kon-
vorkommt, ist hingegen den Griechen vertraut, templation reduzleren, während CS doch 1el
von denen S1e entliehen worden ist Diese sefzen das breiter un! tiefer als das en des Menschen mit
aktive en (bios praktikos), das mit den An- Gott verstehen 1st.
gelegenheiten dieser Welt beschäftigte en des
Menschen Gegensatz Z kontemplativen, be-

Z V on der Prasxıis RZUTM en
schaulichen en 205 {heoretikoS) des Weisen, der
VO:  } en Zwängen dieses Lebens befreit ist Obwohl WI1r nıcht der Ansicht sind, daß 1n erster

osophen un! sodann die Kirchenväter, zunächst Lintie die Kontemplation das Gerüst des christ-
die VO:  - Alexandrien, en diese Unterscheidung lichen Gebets se1in mUsse, denken WI1r doch

nicht, daß die Aktion dies se1in habe In einerdie christliche Tradition un! Theologie hinein-
verpflanzt, Augustinus un! Max1ımus der Bekenner Zivilisation, die das Tun glorifizieren will, darf das
haben s1e Zzu Lehrgegenstand gemacht.* Ks WAre nicht inem Prometheuskult werden.®
lächerlich, wollte man diesen unermeßlichen Teil DieseVersuchung Wrun 1st groß fürdieChristen,
des geistlichen apıtals des Lebens der Kirche die gleichzeitig gewahren, da ß das schwier1ig

ist un daß die «kontemplativen» Gebetsweisengeringschätzen. Vielmehr könnte aufzeigen,
wWw1e die Theologen versucht aben, diesen Dualis- abgewertet werden. Wenn ein olk proklamtert:
INUS, der dem ogriechischen Denken VO:  n Platon bıs «Im nfang Wr das Wort», ist Zu Hören auf-

lieb WAaflL, ein richtiges christliches gefordert. Wenn eine Kultur behauptet: «Im An-
Gleichgewicht bringen. och dart inan sich fang W4r das Licht», 11 jedermann erkennen,
eDeEeNTAalls fragen, ob nicht das nützlichste Be- wIissen. Die moderne Welt hat den nfang ihres
streben wäre, ber diese dualistische Untersche1- TLestaments Goethes Wort gestellt: «Im Anfang
dung hinwegzuschreiten, denn S1e wird die WAar die 'Tat.» Muß das als «Tat» verstanden

werden, damit als eine des technokratischenGefahr mMI1t sich ringen, einer Abtrennung des
Betens VOen führen un! das einigen Menschen würdige Betätigung anerkannt wird”?
privilegierten Personen oder tunden vorzube- Halten WIr uns nicht be1 der ”Zzu simplen Ver-
halten. kürzung auf, die das mMi1t dem 'Iun dentifi-

tenäus VO:  5 Lyon scheint uns einen olchen zieren moöchte: «Arbeiten ist beten.» DIie Arbeit
Überschritt vollzogen haben Kr das kann, W1E jede andere menschliche Betätigung,
Verlangen, Gott schauen, nicht Wenn auch für VÖO:  - durchwoben werden. Um aber behaup-

«Gottes uhm der lebendige Mensch» ist, ten ”Zu können, eine 'TLat se1 ebet, mussen WI1Tr be-
fügt doch hinzu «Das en des Menschen ist stimmen, in welchem Sinn WI1r VO chris  chen
C5S, Gott schauen.» och muß iNall das, Was Ire- sprechen. Desgleichen mMussen WI1r eine we1l1-
A4US unter Gottesschau versteht, richtig auffassen. tere Verkürzung des Gebets aNnpfrangern. Diese
S1e ist Mitteilung des Lebens Gottes. «Wenn Nnam- verkürzt einer Betätigung, die ach ihrer
lich die Erkenntnis Gottes mittels der Schöpfung Wirksamkeit bemessen un als Vorgang ZANT: Her-
allen, die aufenleben, das enverleiht, dann eiführung eines gewünschten Ergebnisses PIO-
muß mehr die OÖftenbarung des Vaters durch grammiert wIird. Mißtrauen WIr einer gewissen Be-
den Sohn das Leben denen verleihen, die ihn schlagnahme des Gebets durch den 'Tatmenschen,

der davon 11U7 einen Anstoß seiner Arbeit oderschauen.»5 Damlit sind WIr VO:  5 der Schau Zzu Le-
ben zurückgeführt. Die Gottesschau Sprengt, WA4S eine Förderung seines innern Gleichgewichts 61L-

artet. Vielleicht ist mißverständlich, VO derdie Metapher der «Schau» allzu Begrenztem
sich en mag Rühren WIr hier nicht den Gratultät des Gebets sprechen, denn WC auch
Wesenskern der christlichen Offenbarung ber das das Gebet VOIL seliten Gottes eine Gabe, eine
Gottsuchen un! das Gebet ” Gerade CT, dem WI1Tr geschenkte Na ist, liegt doch nicht auf
egegnen der den WIr einholen wollen, sprengt seliten des Menschen ein Bedürfnis, ein Ver-

angen oder ein ergnügen vor” Man darf sich Je-die el, die WIr hierzu gewählt en Zweiftfel-
los imussen WwI1r diesen eln, ohne die kein doch weigern, VO in Begrifien der Nütz-
wirkliches menschliches en o1Dt, ihren vollen lichkeit, Wirksamkeit, Rentabi sprechen,
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wWw1e man sich auch weigern darf, etztlich VO Le- S  inn unseres ITuns V einem andern, doch ein
ben des Menschen 1n olchen egrifien sprechen. gewlsser Totalıtarismus des ‘Tuns äßt dies oder

Wır sind denn auch der Ansicht, daß das ebet, ll dies VELSCSSCNH. Ks geht nicht darum, Maria
das die Grenzen der Kontemplation Sprengt, den un Marta gegeneinander auszuspielen oder Marıa
'Lotalitarismu: der Aktion gleichfalls in rage den Vorzug geben, sondern WI1r sollen uns
stellt Es geht nicht bloß darum, das ertbi des merken, das, WaAas S16 leben Jäßt, sich weder auf
Iuns kritisieren: den Aktivismus, das Krank- die Aktion och auf die ontempla-
hafte einer Aktivität, die sich selbst verzehrt, oder tion beschränkt
einer ngst, die sich selbst entrinnen wähnt. uch hier stoßen WIr wieder auf das eben, das
Wie 1in der Welt der Weisen un! hilosophen ine als die breiteste un! fundamentalste ErfahrungZu

Prometheusverachtung herrschen konnte, kann Gerüst für das etun für das, W5 sich darüber
in der heutigen Welt ein Prometheuskult getrieben läßt, dienen ann. Man kann diesem Sinn-
werden. Der ensch VO:  5 heute en daß ezug eine große Unbestimmtheit vorwerftfen.
Herr se1ines Schicksals se1 un! daß ST: durch se1in och gerade aufgrund seiner Weite scheint uns der
TIun sich selbst schafle. «Man hat die Kategorie der Begrift en ausarücken können, Was das €
Praxis eine immer glänzendere Karriere machen bet! 7zuma| das christliche 1st
Jassen, bis S1e allen Registern des menschlichen
Erlebens eine Iyranne1 ausübte.» 7 Der relig1iöse . DA  CN DE  N LEBENSBereich macht davon eine Ausnahme (relig1öse
« Praxis», katholische «Aktion»), auch nicht der Ks genugt nicht, ausfindig machen, VO  5 welcher
der Ästhetik (literarische « Produktion»), Ja selbst MensC. Erfahrung aus$s man VO SPIC-
nıcht der des Denkens (das als theoretische « Pra- chen kann. Wir mussen u1nls auch darüber Rechen-
X1S » oder «Produktion» VO:  w egrifien verstanden schaft geben, WA4Ss 1n der christlichen Überlieferung
wi1rd).8 ber das et gesagt wird. Was also ehrt unls das

Es ist zweitellos schwierig, diesen « Pan-Praxis- Neue "Lestament ber das Jesu un das (3e-
IMus » den Pranger stellen, we1iß InNan doch 11UL bet der Christen ”

gut, WefTr VO:  ; dieser Anklage profitieren wird,
den Menschen seinen persönlichen un! poli-

tischen Verantwortlichkeiten entreißen. Und L, Das Gebet Jesu isSt CIM RN

doch kann mMan VO tätigen Einsatz nicht erwarten, Wenn 1Naill versucht, das Zeugnis der ‚vangelien
daß u1ls alles, Was der ensch ist, auIidec So ber das Beten Jesu erheben, geräat ia in Ge-
unerläßlich das Iun selinem Bereich, auf dem fahr, 1Ur das berücksichtigen, WAsSs u1ls ber die
Feld der Technik, der ora un:! der Politik auch Gebetstätigkeiten Jesu gesagt wird. Jesus niımmt
ist, verwehrt u1ls doch ein gesundes Denken et se1ines Volkes teil; ist VO Marıa un!
ber den Menschen, das g esamte menschliche Kr- OoSe: 1n der ynagoge un! 1m Tempel sicherlich in
leben VO  - derKategorie des Tuns her verstehen. dieses et eingeführt worden.? Wır ollten die-
Auf seine Art weist uns auch das vangelium in SC  e} Gemeinschaftsaspekt des Gebetes Jesu nicht
diese Richtung mit der Episode VO:  - Marta un:! übersehen, obwohl die Evangelisten sich veranlaßt
Maria, die Jesus aufnehmen, sofern 1N1A1l s1e aus dem fühlen, mehr die kritischen Bemerkungen wieder-
polemischen ontext eines Gegensatzes 7wischen zugeben, die Jesus gegenüber dem der Pha-
dem aktiven un: dem kontemplativen en her- tisäiäer (Lk 8, 9—I4): den Kultstätten Joh 4y I) un
ausnimmt. ewiß macht Jesus Marta nicht ZU dem Tempel selbst Joh Zg 54 T' gemacht hat. Kus
Vorwurf, daß S1e sorglich ein Mahl bereitet, WAS kas pricht mit Vorliebe VO persönlichen
tatsächlich Arbeit verursacht. och Marta geht yesu. Jesus zieht sich zurück, allein beten
Yanz in ihrem Dienst auf. S1e ebt 11U!7 och allz der (Lk OE 6, W2)) als VO Zustrom des Volkes
Sorge, durch die s1e auf sich selbst verwlesen wird, fast überflutet wird un! en! VOTL der Kr-
während S1e doch ihrem Gastgeber EeLtwas anbileten wählung der Apostel. (Dieses vollzieht sıch
11l Die Haltung Marı1as äßt uns gewahren, daß 1in der Einsamkeit, 1m Schweigen der aCc. auf
das Tun nicht sich selbst genugen kann, denn dem erge Es ware verlockend, darın die echt-
bliebe sinnlos. Der Dienst Al} andern erhält se1- fertigung eines «kontemplativen Lebens» CI -

Nen Sinn VO:  w diesem andern, der aufgenommen blicken, das dem eisplie. Christ1 OLlgT, der sich -
wird un! Marta die Möglichkeit o1bt, Diensten rückzieht, beten weitellos en die HKvan-

sSe1n. Wır empfangen den uellgrun un den gelisten d1ie Gebetszeiten Jesu deshalb vermerkt,
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we1l S1e uns dartun wollten, daß Jesus ein Mann des mocht Da sprach ich Siehe, ich komme in der
Gebetes WAar. Schriftrolle steht’s VO  w} mir geschrieben De1-

Doch WwWenn WIr richtig verstehen wollen, WCS- 1Nnen illen tun, Gott> e 10, 5—7): Das
ebet, das Gott gefällt, ist das Christi, dennhalb 2Ss das Beten Jesu betont un welchen

Sinn diesem eilegen will, mussen WIr uns VOTL dieses besteht in der Hingabe eines alNzCchH Lebens,
allem merken, Ww1e VO Jesu anläßlich das Vertrauen un liebender Gemeinschaft mi1t

dem Vater dessen illen rfüllt Man darf die e1n-seiner Taufe (Lk 29 2 1-—2 2) SOWl1e seiner Verklärung
auf dem Berg spricht, auf den Jesus mMI1t Petrus, zelinen Episoden des Gebets Jesu nicht isolieren,
Johannes unı Jakobus gestiegen WAäL, « U1l be- selbst WEeNnN S1e u1ls hervorheben un aufzeigen
en» (Lk 9,28) Diese beiden Episoden sind für lassen, welchen atz das in seinem en
das Jesu aufschlußreich. Am Jordan sieht eingenommen hat [ )as Beten Jesu 1st sSe1N C
Jesus im den Greist auf sich niedersteigen,
unı! vernimmt eine Stimme, die ihm Sagt: DB Das CN des C hristen AA SCINM Beten
«Du 1st meln geliebter Sohn.» erken WI1r u1ls

diese des Geistes, VO  S em aber die Stimme, Wenn MNanl kann, das Beten Jesu habe in der
a1l1e u1ls kundgi1bt, daß Jesus als So  S auf den Vater arbringung se1ines Lebens bestanden, mussen

WI1r den Sinn des Betens der Christen 1in der gleichenOrt Das Beten Jesu besteht 1m vertrauenden,
liebenden Hinhören auf den Vater [ Jas oyleiche oilt Richtung suchen. erApostel Paulus hilft un VECI-

VON der Verklärung. Aus weliteren Texten bei Jo- pflichte u1ls daru. Wie könnte E: un: dazu auffor-
hannes geht hervor, daß Jesus jeden Augenblick dern, unablässig beten (1 ess ) 9 7 W:

se1nNes Lebens 1im Zwiegespräch mIit seinem Vater uns damıt nicht wollte, daß das geistliche
stand un nicht 11Ur in dem außergewöhnlichen pfer des Christen 1N der Darbringung se1nes
Moment, w1e be1 der Taufe oder der Verklä- Lebens besteht «So mahne ich euch, Brüder, be1
LU11S der eCnMlieilert sich hob Jesus lebt se1in DSaNzZCS dem Erbarmen Gottes, bringet A Person als
en 1in Abhängigkeit VO seinem Vater «Der Jebendige, eilige, Gott wohlgefällige Opfergabe
Sohn verImas nichts Aus sich selbst wirken, Cr dar, als geistigen Gottesdienst» (Röm 1 ı)
sehe denn den Vater wirken» (Joh 5,19) «WI1ie Das des Christen ist ein Beten «1m Geist
mich der lebendige Vater gesandt hat, ebe ich und in der Wahrheit», w1e Jesus CS der Samariterin
durch den Vater» Joh 6, 5 Diese tiefe Geme1in- verhieß Joh 4, 24).- Wenn WI1Tr VOIl ihm reden,
cchaft zwischen Vater un:! Sohn ann sich deshalb mussen WI1r deshalb 7unächst nicht VÖO:  m seinen
jederzeit ausdrücklichem außern: in einem Urten, selinen Formen sprechen, sondern vielmehr
KErzittern VOTL Freude, das einem Jubelruf inmit- davon, daß der Ge1ist das Beten des Christen be-
ten der enge (Mit 1y 25—27) der der Jünger (Lk seelt. Damit der Christ das ebet, das Jesus se1-
10,21—22) wird, oder auch in einer mitgeteilten NeEeIN Vater gerichtet hat, sich eigen machen kann,
Meditation w1e eim Letzten Abendmahle: «Ich bedarf C_r des Beistandes des Geistes: « Der Geist
bin 1m Vater, un:! der Vater ist in mM1Ir» Joh I I) 2 nımmt sich uNSCICI Schwachheit Denn wWwWas

&« alle e1nNns selien, w1e Du: Vater, 1n mir 1st un! WIr 1n rechter Weise beten ollen, wissen WI1r
ich 1in Dir» Joh 7 2T) In der Stunde der Prüfung niıcht» (Röm 8 26) «Wır en den Geist VO: -

ist 6S die Furcht VOT dem Verlassenwerden, die erkannten Kindern erhalten, der unls rufen äßt
indes eın den Vater bleibt (Mit 27,46), Abba, Vater!» (Röm Ö, 5) Wie das Christi,
oder das kindliıche Vertrauen 1im selbst ZUT ist auch das des Christen, WEl VO

Stunde der. Versuchung: «Nıcht w1e ich will, SOI- Geist beseelt ist, ein beständiger vertrauensvoller
ern w1e u willst» (Mt 26,40 Sohnesdialog m1t dem Vater

Diesadem Beten Jesu den Stempel auf, dies Nun macht u11ls5 aber Paulus darauf aufmerksam,
1st das Geheimnis, AaUS dem ebt « Meine Nah- daß die abe des Ge1istes in enein-
rung ist CS, den illen dessen tun, der mich SC- SE un! nicht bloß 1n einzelne Zeitpunkte oder
sandt hat» (Joh 4, 34) Der eologe des Hebräer- eile davon. W1ie VO  3 der Unkeuschheit spricht,

erinnert die Christen daran, daß ihr Le1ib einrlietes hat refendZAusdruck gebracht, worin
das Jesu bestand, das sich VO  w seinem en Tempel des Heiligen Geistes ist (1 Kor 6, 19) Folg-
nicht TrTeENNeEN heß « Darum sprach (Christus) be1 ich wird der Christ auch mit seinem e1 beten,
seinem Fintritt in die Welt «Opfer un Spenden w as niıcht bloß heißen will, daß se1n Le1b dem (Ge-
ast {Iu nicht gewollt, einen Le1ib aber ast Du mMir bet beigesellt werden soll, sondern daß das en

des Leibes (sott verherrlichen annn «Verherrlichtbereitet; rand- un: Sühnopfer ast IDu nicht ZC-
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also Gott in UTtre e1be!» Was VO Le1ib gesagt ammlung des Leibes un! des Geistes. Um
wird, oilt VO  =) en leiblichen Betätigungen. Der beten, muß der ensch sich sammeln, Herr über
Christ soll es der hre Gottes willen tu:  5 seinen Le1b, seine Phantasie werden. Dazu bedarf
«Möget ihr also oder trinken oder etf- CT der Ruhe, der Konzentratlion. Keine Menschen-
Was tun, alles tut 7Auühe Verherrlichung Gottes!» weisheit wird diese einer tietfen Meditation NOtTt-

(1 Kor I T) CO W as ihr auch tut 1in Wort oder wendigen Elemente geringschätzen dürfen, un
Werk, tLut es 1m Namen Jesu, des Herrn! Danket das christiiche Beten hat Aaus dieser Haltung reichen
durch ih Gott, dem Vater j — » (Kol 55 7 Hier liegt Gewinn SCZODCN, auf das AÄAtmen des Gottes-
die eigentliche Grundurkunde des christlichen gelstes hören un das Gotteswort aufzunehmen.
Kultes, eines 1im Geist vollzogenen Kultes, der das S& WAds dem Christ dieser Aufmerksamkeit

enbeseelt, WEn dieses enVO Geilist un dieser Aneignung des inspirierten Wortes
durchwaltet wıird (1 Kor 29 16), WE das endes verhilft, wird ihn einem günstigen Erdreich für
Christen das en Jesu 1n ihm ist (Gal Zg 20) In das irtken des Geistes machen, das die Meditation
diesem Sinn annn mMan die rage, die Aufsatz des Weisen einem christlichen werden

äßtsich stellt, pOS1t1V beantworten. Ja, Iun kann Beten
se1n, WeEeNnNn das Iun sich VO Geist beseelen Jäßt, och der Gottesgeist wıird ebenfalls günstige
der einem lebendigen pfer den Vater orbedingungen antrefien einem eben, das
macht. sich für die Gerechtigkeit; die Befreiung, den TIe-

Da sich 1e6S$ verhält, kann mMan der ung den einsetzt un! dafür kämpft. War ist die Aszese,
des Paulus, Ilzeit beten, ihren  < SaNzCch Sinn die 1m Kampfe legt, VO:  ] der: die mit der Medita-
geben Nıcht 11U!7 we1ßb der Christ, daß «1n en tion gegeben ist, verschieden, doch handelt sich
Anliegen» (Phil 4,6) seline Zuflucht ZU el eDenNTalls ein Mobilisieren VOIL Energien,
nehmen kann, denn Grott 1st keiner der Wirklich- eine Konzentration VOIN Bestrebungen, die auf
keiten, welche die Menschen erleben, fern, denn ein 'ITun disponieren, das Dienst andern, TE
hat s1e Ja geschaflen. ondern der Christ kann «be1 andern und sSOmIt günstiges TAreic für die Be-
lem» (1 ess %D7 1n Danksagung sein, enn eelung mit dem Gebetsgeist ist. Das gleiche S  ilt
der Sohn hat Menschsein aNSCNOMMCN, VO schöpferischen Handwerk des Künstlers mit

erklären. «Allzeit un: 1in ezug aufalles» (Eph seiner eigenen Äszese, die auf die Verklärung des
SP20) soll der Christ 1m eiligen Gelst beten, denn Schöpferaktes 1n disponiert. Der ensch ist
Gottes Geilist wirkt weiter, wann wıill un! nicht 1Ur 1n seiner nnerlic.  elt, sondern auch
111 « Betet Ilzeit im Geiste!» (Eph 6, 18) [ )as seiner Außerung mehr ensch Kr nın sich in die
VO Gelst Jesu beseelte en des Christen kann ine einschließen w1e in die andere verheren. och
durchgehend, immerzu se1nN. el können durchweht werden N© Geist, der

dann das, Was Vorbereitung WATrT, einem
el DA  CN DES GEBETS macht, das dem Vater als wahre Anbetung dar-

Wenn auch das christliche (GSottesdienst des gebrac wiıird.

YaNzen Lebens ist, 1bt doch besondere Be- P Bewufßter Vollzug
tätigungen, die auf dieses votbereıiten, [ )as christliche Beten wird durch die menschlichen
präsent machen un! weiterführen. I iese Betätigun- Betätigungen der Meditatıion, des kämpfterischen
Cn sind nıcht das Primäre, denn 1im christlichen
en ist das irken des Gelstes vorrang1g. Und Einsatzes, des erutes angeba.  G: Es möchte sich

aber 7zudem bewußt vollziehen 1N einem eigenendoch s1nd ittel, die für den Menschen unerläß- Tun: CS möchte sich seiner bewußt werden un!
lich sind, gehört doch ZUr Würde des VO:  $ Gott sich den andern kundgeben. Das christliche Beten
erschaffenen Menschen, daß imstande ist, sich bringt sich 1Ns Bewußtsein un! 1NSs Wort
frei auf das vorzubereiten, sich bewußt och WwWenNnn MNan davon spricht, daß das
machen, bekunden un seine Tragweite C1- sich bewußt VvOo.  Ae en iNaill 1m allgemeinen
INneESsSEN wollen DIes s1ind orbedingungen des
christlichen Betens.

die Haltung der Sammlung. Es gilt ZWAäL, die
abe des (Geistes in Zurückgezogenheit un:
Schweigen aufzunehmen. « IIu aber gehe, WEe11) du

Mlr Vorbereitungen betest, 1n dein Kämmerleıin, chließe die "1ur un
Wenn inan VO  S Zurüstungen Z spricht, bete deinem Vater, der 1m Verborgenen ist un

betont mMan 7umelst 1Ur gewisse Betätigungen de1in Vater der 1Ns Verborgene sieht, wıird CS dir
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nicht seinem Leben zurückzukehren. Vielmehrvergelten» (Mt 6,6) Kin Leben des Gebetes be-
darf dieser Zurückgezogenheit un! dieses stillen Tt se1n en erneuert ihm zurück. Wenn
Überlegens. Vergessen WIr jedoch nicht Wenn der Christ sich bewußt wird, daß der Geilist se1n
mMan VO christlichen Sagt, daß Z enbetet, sieht dieses enmit ugen
rückgezogenheit erfolge, me1int man amıt Kr wird inne, WAas der Geilist AUS diesem en
nicht, daß sich 1N Schweigen un Einsamkeit macht, verkostet selbst die Früchte dieses Ge1-
vollzieht, sondern daß den Augen der Menschen steswaltens in seinem en Man spricht nicht
verborgen, 1st und, Wwas och wichtiger VO:  > diesen Früchten des Ge1istes als einer
1st, daß selbst für en; der betet, nicht oreif bar Ausweitung des Lebens esang, obpreis,
ist, da sichel einethandelt, das nicht Paulus lädt einem beständigen in

sich selbst weıiß, sondern 1m Geheimnis Gottes Danksagung ein, nachdem die Früchte erin-
verbleibt, der als einziger kennt.10 ert hat, die das en Christus hervorbringt:

Der bewußte Vollzug des Gebets MuUu. ohl mede. Freude (1 Ihess ) 9 13 16 17 Wohlwollen
mehr 1m gemeinschaftlichen Ausdruck dieses Ge- 45 6), Fülle des Gelstes (Eph ) 9 20) DIie
bets, im Gottesdienst der Gemeinschaft gesucht Geistesfrüchte sind der Danksagung. Dies
werden. Christus ist e1 ZUgCHCNH, weil INa sich <1bt dem seine eigentliche Würze un äßt

das verkosten. Dieser Geschmack1n seinem Namen versammelt. Der Geist Christi,
der in der Epiklese angerufen wird, verwandelt das ist nicht den frommen Leuten oder den Stunden
Gebet der Gläubigen, die ihr en darbringen, kollektiver Hochstimmung vorbehalten. Kr ist
un! das Gottesvolk bekennt seinen Glauben 1im Frucht des Geistes, der das en in Friede,
ebet, ennn die echte Glaubensäußerung besteht Freude, BeglückungZAufblühen gebrac hat

1in einer Doxologie. In der Gemeinschaft Dieser Gedanke darf nicht als überschwenglich
nimmt das des Christen Gestalt A un: in- erscheinen, enn der Blick dessen, der in dem, W as
mitten seiner Brüder, die den gleichen ult feiern, lebt, beten sucht, aßt ihn auch entdecken, w1e
kann dieser sich bewußt werden, Was 6S das der Ge1ist dieses en durch das eufzen einer
christliche et ist. Hıier werden ihm dessen Schöpfung hindurchbetet, die auf ihr e1il harrt
Atem, dessen Sinn geliefert, übermittelt. Hier kann (Röm 8 22f) Daß 111A1l sich 1im des Geistes-

seinerselits dessen usdruck, dessen Zeugnis waltens in der Welt bewußt wird, gesellt den be-
freisetzen. Das christliche der- tenden Menschen och den menschlichen
gischen Gemeinschaftsfeier, sich deutlich Betätigungen Z die das Universum, wortin das
machen, WAas iSst.11 betende eufzen des Geistes erfolgt, umzugestalten

sucht Wenn das des Lebens niıcht ank-

Weiterführungen SAa uns se1in kann, kann doch tätige Bıtte
eilnahme Schöpferwirken CGottes se1n. {)as

Das bereitet sich VOL in verschiedenen Be- Gebet des Christen entreißt ihn nicht dem eben,
tätigungen; CS wird bewußt in Tätigkeiten, die sondern gliedert ihn das Werk der Befreiung des
dem christlichen en eigen sind; sich Menschen ein, die dem eilsplan Gottes entspricht.
fort in diesem en selbst, das 6S ausweiltet oder
1n die Jut un die Ta des Gelstes hineinzieht. So ist ennn selbst in seinen eigentlichen Betät1-

Wenn Nan das et als ine besondere Tätig- SUNs£CH das christliche nicht V ' en DE-
eit ansıeht, die VO gewöhnlichen en des Lirennt War unterscheiden sich die schweigende
Christen ist, kann i1iNAan T: VO  $ einer Meditation oder der Gemeindegottesdienst VO:  S
Rückkehr oder einer Zurücksendung in dieses A andern, ebenfalls besonderen menschlichen Be-
tagsleben sprechen. och die Fortsetzung eines tätigungen Ww1€e die der Arbeit, des Spiels. S1e blei-
Gebets, das des Lebens iSt, besteht nicht ben aber Betätigungen des gleichen Wesens un
darıin. Der ensch, für den die Wiederaufnahme können durch den einen, gleichen Lebensodem,
seines Betens darın besteht, daß se1n YaNzZCS den Geist beseelt se1n. Ks 1st der oyleiche Geist, der
enzusarnmennirnmt, der Umschmelzung dem Menschen den Atem o1bt un!
durch die Jut des (se1lstes hinzuhalten, braucht AÄAtem ein macht

seinem

Wir übernehmen diesen Ausdruck dem uch VO:  - Jossua, La fo1 depassement de la tension en
P.-Y.Emery, La priere (PUr de Ia vie (Les Presses de 7action et la priere: Rev. SC. EG (1 0972) 41—25 uch
Taize) 20—85 Dies ist die bemerkenswerteste neuere Arbeit verweise ich auf das Sonderheft Priere E action VO:  ; Lumen
über Thema, mit dem Aufsatz VO'  - J- Vitae 2Z. (1969) SOWwle auf 1ne Auseinandersetzung mıit
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diesem Problem meinem uch ÖOser prier (Ed.du Cerf, Theologe [Bern 1949] r} Die Sinneskrise bei Euripides: 'TIra-
Parıs 1969) 5564 Vgl uch die Zeugnisse un Aufsätze im dition un:! Gelst [ 1 900
Sammelband VO:  5 F. Bertrand/G. Bessiere (Hrsg.), Priere B, Quelquejeu, La lassitude de Promethee: Parole et
de profanes (Ed. Parabole, Paris 19 Mission )) (1971) W Wır lassen u1nls hier auf weite Strek-

Dictionnaire de Spiritualite I1/1 (Beauchesne, Paris ken hin VÖO]  - diesem Aufsatz inspirieren.
195 23) 1643-—21093. Die ))O Kolumnen dieses Artikels sind Dies ist oftensichtlich eine Anspielung auf das Werk VO:  -
eine wertvolle, unerläßliche Fundgrube für das Studium der Louis Althusser, Pour Marx (Maspero, Paris 1966); Iire le
Kontemplation und des christlichen Gebets. Unsere kriti- Capital, Bd.1 un 1 ein Sammelwerk (Maspero, Parıs
schen Bemerkungen wollen bloß hervorheben, W4Ss sich 1n 1969); Lenine et la philosophie aspero, Parıis 1969)
gewlssen Uptionen außert, die VO:  - den utotren getroffen “ Vgl. Aton, Ainsi prlalit Jesus enfant (Grasset, Paris
worden sind 1968

Zu einer knapperen Übersicht über die Beziehungen Vgl P, Jacquemont, La Priere qui s’1ignote: Christus
zwischen Aktion und Kontemplation vgl P. Th.Camelot, 68 (1970) 445449
Action contemplation dans la tradition chretienne: La Vie 1l Vgl. P, Jacquemont, Priere chretienne et ‚Uu-

Spirituelle 78 (1948) 272—30L1 un Initiation theologique I11 naute: Cahlers Saint-Dominique 124 (1971-1972) 198—204.
(Cerf, Paris 1952) 1110-1146. Übersetzt VO]  - Dr. August BerzDas Wort « Kontemplation» ( +heoria) Andet sich 1im

ein einziges Mal, un! ‚WAar in 13,48, den PATRICK JACQUEMON TIbanalen Sinn eines Schauspiels hat, dem zuschaut.
2a0 1681—-1683. 1032 geboren, ist nach dem Grundstudium in Paris 10954
Adversus haereses i  9 207 den Dominikanerorden eingetreten unı studierte Philo-
Wir nehmen hier den « Prometheus»-Mythos im heuti- sophie un! Theologie Le Saulchoir, se1it 1966 Pro-

CM populären Sinn als ein Sinnbild für das Projekt des fessor ist. Er ist Fachmann der Patrologie un hat sich 1Ns-
modernen westlichen Menschen, der insatz seiner besondere mit Fragen des relig1ösen Lebens, des Gebets, des
technischen Fähigkeiten un seiner Vernuntft seine Existenz Bußsakraments uUun! des Heıls befaßt. Nebst Publikationen
in inem säkularistischen men organıisieren sucht. zahlreichen Zeitschritten un! Sammelwerken hat 1969
Wır wollen damit nicht ZUrTr Frage nach der Berechtigung das uch veröftentlicht: Oser Prier. Er ist Mitarbeiter un!
dieser Interpretation Stellung nehmen. (Vgl die Unter- theologischer DBerater mehrerer Laiengruppen un! -bewe-
suchungen VO]  - Karl Reinhardt, Aischylos als Regisseur und Frankreich.

mM1r nicht! Hörest du nicht auf mich, oyleiche ich

Ladislaus Boros jenen, die 1Ns rab sinken» (Ps 28, 1) der wieder-
«Du ast gesehen, Herr! Schweige mM1r

nicht! Hert. el nicht ferne VO  5 mM1r» (Ps 3 )> 22)V oraussetzungen Die Beispiele en sich mehren. [Dann stand eines
ages der Gottessohn VOT seinen Feinden. S1echristlichen Betens
klagten ihn d verurteilten un verhöhnten ihn
Und Gott schwieg auch hiezu. Am Kreuz betete
Christus mMI1t lauter Stimme. Se1in herzzerreißender
Schre1 WTr ein Zeichen der ngs «Me1in Gott,

(S01E Ist SCHWELGSAMET geworden me1n Gott, ast du mich verlassen? » (Mk
Ich möchte 1er nicht darauf hinweisen, daß mM1t 15y 24) Selbst da schwieg Gott Die Tatsache des
keinem Machtwort in die Wirrnisse WUMSGCIGIE: e1it Schweigens (Gottes ist nicht LICU. S1e scheint u1ls

hineingreift. ] )Jas ware ga nıcht ach seiner Art. heute aber mehr bedrücken, we1l Ss1e 1in unserer

Kıines ist un: en aber bekannt un bedrückt uns elit aufs außerste zugespitzt SE Mehr denn Je mMUS-
oft unsäglich: Gott sieht alles, Ort alles, we1l es SC  w) sich die Menschen m1t diesem Geheimntis AauS-

un! schweigt. Wie gCInN möchten jene stillen einandersetzen. Deshalb ohl die ange rage —_

nfähigkeit: Hat überhaupt och einenMenschen, die in ihrer Hingabe, 1  hrem eintOön1i-
CM en unzählige gute Werke vollbringen, 11U1 Sinn, einem schweigenden Gott sprechen,

ihm beten”ein einziges Mal se1ine Stimme hören, das Gute
anzuerkennen, die Seinen ermutigen! ber Der Schrecken VOL einer vermeintlichen (Ab-
Gott schweigt. Gebrochene Ex1istenzen schreien wesenheit Gottes», die Unbegreif lichkeit se1ines
ach 1n ihrer Einsamkeit, die S1e erdrückt. Schweigens, die WI1r heute qualvoll erleben, lassen
Oft oibt ihnen Gott ein Zeichen seiner Nähe, u1ls 11U1 fühlen, WwWas WI1r immer schon gewußt, aber
sondern bleibt STEUM: Im en Bund Anden WI1r vielleicht nicht erns MIaben, da
überall die age der Geprüften: «Zu dir rute ich, nämlich Gott unsäglich rhaben ist über alles, wWwW4sSs

Herr! Du bist me1in els! Dein Ohr verschließe sich außer ihm besteht un außer ihm gedacht werden
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